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Der Verrath. 
f (Beſchluß.) 


Mit einem Male flog ein Freudenſtrahl über das Antlitz 
der Harrenden. Sie hatte in der einſamen Straße eine dunkle 
Geſtalt erblickt, eine hohe kriegeriſche Geſtalt, deren Anblick ihr 
Blut mit Doppelſchlägen zum Herzen trieb. So hatte er ihrem 
Flehen doch Gehör geſchenkt, war Herbeigeeilt, der ſtolze Mann 
— ſein Herz war alſo noch nicht für ſie verſchloſſen. Noch we⸗ 
nige Augenblicke, und der ſehnlichſt erwartete Kapitän, der Va⸗ 
ter ihres Kindes ſtand vor ihr. 

Eine Pauſe zitternder Erwartung, — dann ward ein leiſer 
Fußtritt auf der Marmortreppe vernehmbar. Maria flog zu der 
Thüre des Zimmers. Dieſe ſprang auf — und Maria ſank, 
einen Schrei des Entſetzens ausſtoßend, zurück. Vor ihr ſtand 
— Paul Moro. 

Und wo war der Kapitän geblieben? Ihre Augen hatten 
ſie nicht getäuſcht, der Erwartete betrat vor einer Minute die 
Schwelle ihres Fuſes. Kein Zweifel blieb, Paul hatte ihn 
ermordet. — Dieſer entſetzliche Gedanke lähmte alle Seelenkräͤfte 
des ſchuldbewußten Weibes. Etwas ſchrecklich Geheimnißvolles, 
Unerklärliches war mit dieſer erſchütternden Erſcheinung verbun⸗ 
den. Eine Ahnung der unvermeidlichſten Vernichtung, eines 
überwältigenden Unglücks, deſſen Umfang der beſtürzte Geiſt 


nicht zu faſſen — — Die Hand aufs Herz gedrückt, 


lehnte Maria an der Wiege ihres Kindes. Plötzlich wandelte 
ſich die Marmorbläſſe ihres Antlitzes in lebhaftes Purpurroth. 
Ihre Schläfe pulſirten ſichtbar, ein Röcheln kam aus ihrem 
krampfhaft zuſammengeſchnürten Halſe, die rollenden Augen ſtier⸗ 
ten auf die ſchreckliche Erſcheinung, als hätte der Anblick von 
Meduſens Haupt auf ſie gewirkt, zweimal ſtammelte der Mund: 
„Paul, Paul Moro!“ dann ſank die Unglückliche über das La⸗ 
ger des Kindes zuſammen. 


Das Unerklärliche der Erſcheinung, welche das verwirrte 
Weib in dieſen ſchrecklichen Zuſtand verſetzte, iſt für uns ein 
leicht zu löͤſendes Räthſel. Drei Tage vorher war es ſechs Ga— 
leerenſclaben gelungen, aus dem Bagno von Genua zu entwei⸗ 
chen. Es waren Banditen und Schmuggler aus Parma. Paul 
Moro, ihr Anführer, hatte den kühnen Plan zur Flucht entwor⸗ 
fen. Die Flüchtlinge bemächtigten ſich am Tage ihrer Entwei⸗ 
chung noch einer Fiſchertartane, und fünf von ihnen ſegelten 
nach der afrikaniſchen Küſte, nachdem weder Bitten noch Dro⸗ 
hungen den Führer bewegen konnten, ſie zu begleiten. Dieſer 
erklärte, er habe zuvor ein Gelübde zu erfüllen. Sobald er 
das Segel ſeiner Gefährten aus den Augen verloren hatte, lenkte 
Paul feine Schritte den heimathlichen Bergen zu. Bald ſtand 
er auf den Ruinen ſeines in Trümmern liegenden Hauſes ; er 
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bahnte ſich den Weg durch die Neſſeln und Dornen, welche den 
einſt ihm angehörenden Acker überwucherten. Zerftört und wüſte 
wie ſein Inneres, war Alles, was er früher fein Eigenthum 
nannte. Aber dieſer Verfall ſchien ihn wenig zu berühren; er 
hatte eine heilige Pflicht, ein Rachegelübde zu erfüllen, und dies 
war der einzige Gedanke, der in ihm lebte. Drei Tage und 
drei Nächte irrte er umher und beobachtete die Bewegungen ſei⸗ 
nes Opfers. Des Doctors Abweſenheit, der Brief der Treulo⸗ 
ſen, das beſtimmte Rendezvous, Alles wußte, Alles errieth er 
mit wunderbarer Dioinationsgabe. 


Zur beſtimmten Stunde befand er ſich hinter einem Pfeiler 
verſteckt vor Maria's Wohnung. Er hörte bald den Tritt des 
Todfeindes und konnte die verhaßten Geſichtszüge erkennen, als 
dieſer an ihm vorüberging und die Treppe hinaufſtieg. Paul 
faßte ſeinen Dolch und folgte dem Kapitän. Aber die Leiden⸗ 
ſchaft iſt ſelten vorſichtig, während das Bewußtſein, auf verbo⸗ 
tenem Weg zu wandeln, gewöhnlich argwöhniſch und feige macht. 
Der Kapitän hörte, daß ihm Jemand folgte.. Obgleich er nicht 
die entfernteſte Ahnung der Gefahr hatte, welche ihm wirklich 

drohte, überſiel den ſonſt tapfern Soldaten eine plötzliche Klein⸗ 
müthigkeit; er fürchtete, der Doctor möchte das Verhältniß mit 
Maria entdeckt haben und ihm nun eine Schlinge legenz ja es 
ſtieg ſogar die Beſorgniß in ihm auf, das durch ihn gefallene, 
jetzt vernachläßigte Weib konnte an ihm Rache üben wollen. 
Raſch entſchloß er ſich, auf die Zuſammenkunft zu verzichten, 
und ſchlich behutſam eine dunkle Seitentreppe hinunter in den 
Hof, wo er durch eine Nebenthür unbemerkt das Haus verlaſſen 


konnte. 


Paul, mit der Einrichtung des Hauſes unbekannt, bemerkte 
die Flucht des Todfeindes nicht. Er glaubte ihn ſicher in dem 
Zimmer zu finden, aus welchem allein noch Licht ſchimmerte. 
Von Rachedurſt getrieben, ſtieß er die Thüre auf und ſtand wie 
verſteinert, als er beim erſten Ueberblick außer Maria Niemand 
im Gemache entdeckte. Doch kaum gewahrte er, welche fürch⸗ 
terlichen Folgen ſein ploͤtzliches Erſcheinen bei dem Gegenſtand 
ſeiner frühern Liebe hervorgerufen hatte, ſo ſchleuderte er den 
Dolch zu Boden und fing die Sinkende in feinen Armen - auf. 
Er rief ſie laut bei Namen und fein Jammer brachte das ganze 
Haus in Bewegung. i 


Bei all ſeinem glühenden Durſt nach Rache war doch nie, 
ſelbſt nicht in den Augenblicken der düſterſten Verzweiflung im 
Kerker und Bagno, ein Gefühl des Haſſes gegen Maria in 
Pauls Bruſt erwacht. Er war auch jetzt nicht gekommen, um 
ihr ein Leid anzuthun. Es bekümmerte ihn, daß ein Engel ſo 
tief habe fallen können. Ihr Verrath hatte namenloſes Elend 
über ihn gebracht, aber dennoch konnte er ſie nicht haſſen, nim⸗ 
mermehr hätte der Gedante in feiner Seele entſtehen konnen, 
das Erlittene an ihr zu rächen. Seine langgenährte Erbitte⸗ 
rung hatte ein anderes Ziel ini Auge. Ihr Verführer ſollte 
mit ſeinem Herzblut für Alles büßen. Ihm, welcher die Ats 
moſphäre vergiftete, in der die Unſchuld einſt athmete, ihm, der 
Verrath in das argloſe Ohr eines unerfahrnen Landmädchens 
geliſpelt und die Liebe zum Mittel des ſchändlichſten Treubruchs 
herabgewüͤrdigt hatte, ihm, der ſein ganzes Erdenglück in fre⸗ 
chem Uebermuth zernichtet und ſeinen Glauben an Gottes Ge⸗ 
rechtigkeit erſchätterte, ihm wollte er mit dem Dolche das Herz 
durchbohren. . 


Nun war aber das Opfer, welches er ſchon in feiner Ge- 
walt wähnte, auf unbegreifliche Weiſe verſchwunden, und vor 
ihm lag Maria leidend, ſterbend. Alle ſeine Bemühungen fo 
wie die der herbeieilenden Dienerſchaft konnten die Regungsloſe 
nicht wieder ins Leben zurückrufen. Sie athmete zwar noch, 
aber bereits war ihr Auge gebrochen, noch ein dumpfes Rö⸗ 
cheln und ſie war verſchieden. Der Krampf, durch jenen gez, 
waltſamen Schreck hervorgerufen, hatte ihren Tod zur Folge 
gehabt. 


* * 


Vierzehn Tage ſpäter landete der entſprungene Galeeren⸗ 
fräfling in Baſtia auf Corſika, wo er in die Reihen der Frem⸗ 
denlegion eintrat, welche die franzoͤſiſche Regierung damals ge⸗ 
gen Afrika ausrüſtete. Sowohl im Kampfe wie bei allen Un⸗ 
ternehmungen zeichnete ſich Paul durch eine T odesverachtung aus, 
die an Tollkühnheit grenzte, und ſolch unerſchrockener Muth 
hatte zur Folge, daß er bald zum Sergeant befördert und 
von der Hand des kommandirenden Generals mit dem Kreuze 
der Ehrenlegion geſchmückt wurde. — Aber immer blieb Paul 
düſter und verſchloſſen, nie ſah man ihn lächeln oder in die 
Scherze feiner Kameraden einftimmen, Eines Tages wurde er 


an der Spitze eines kleinen Detachements leichter Infanterie von 
den Feinden überfallen. Nur wenige Soldaten retteten bei dies 
ſem Scharmützel das Leben. Paul kam nicht zurück, und da 
ſein Leichnam nicht auf der Wahlſtatt gefunden wurde, glaubte 
man, er ſei in arabiſche Gefangenſchaft gerathen. Doch war 


man nie im Stande, über ſein Loos Beſtimmtes zu erfahren, 
denn von allen Franzoſen, welche ſeither aus der Gefangenſchaft 
zurückkehrten, wußte keiner etwas von dem weitern Schickſal des 
kühnen Schleichhändlers zu berichten. ’ 
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Große Bücher- und Geſchaͤfts-Verlooſung, 
(wobei jedes Loss gewinnt). 


Die Ziehung derſalben findet unwiderruflich den 1. October e ftatt, 
Der Hauptgewinn beiteht in einer großen Leihbibliothek im Werthe 
von 10,000 Aıyl. Zu Nebengewinnen find für 19,500 Ktbl. Bücher beſtimmt; 
mithin hat jeder Loosinhaber, außer der Ausſicht auf den Hauptge⸗ 
win, die Garantie, daß jedes Loos ohne Ansnahme entweder eine dei 
nere Bücherſammlung für 25 bis 150 Mthl., oder ein vollſtandiges einzelnes Werk 
für 1½ bis 10 tl. gewinnen muß. 
f Looſe à 2 tel, ſind gegen Einſendung des Betrages zu haben und werden 
ſolche jedem Beſteller portofrei zugeſendet. Sammler erhalten auf 10 Looſe das 
lte gratis. 

Zugleich werden Diejenigen, welche die erhaltenen Looſe noch nicht berichtet ha— 
ben, um ſehnellſte Einſendung der Beträge erſucht. 


Brieg den 25. Auguſt 1845. Carl Schwartz. 


„ Wir beſcheinigen hiermit, daß die Ziehung der Schwartz ſchen Bücher⸗ und Ge⸗ 
he fts⸗Verlooſung unter unſerer ſpetiellen Aufſicht und Leitung unwiderruflich 
den 1. October e. ſtattfindet. 

Brieg den 25. Auguſt 1845. 


Der Magiſtraa t. 


In F. Hirt's Verlag in Breslau iſt erſchienen und in der Hirtſchen 
Buchhandlung in Matibor vorräthig: och? 


„HSHomilien 


auf 


die Sonntage 


katholiſchen Kirchenjahres, 
. gehalten in der Domkirche zu Breslau 


155 "Dr. H. Förſter, 


Domherren, Domprediger, Fürſtbiſchöſlichen Vikariat⸗Amts und Conſiſtorial⸗Rathe. 


| 
| 


Bekanntmachung. 

In Folge Auftrags des hieſ. Kgl. Land⸗ 
und Stadt⸗Gerichts werde ich am Dien⸗ 
ſtag den 16. September d. J. früh 
von 9 Uhr ab, die zur Konkurs- Maſſe 
des verſtorbenen Kaufmann Moritz Fried⸗ 
länder gehörenden Mobilien, beſtehend 
in Taſchenuhren, Ringen, Silber⸗ 
zeug, Gläſern, Porzellan, Klei⸗ 
dungsſtücken, Leinenzeug und Bet⸗ 
ten, — ſowie den Synagogenſtand Nr. 
24 in der hieſigen Synagoge, in der von 
dem Friedlander innegehabten Wohnung, 
Ringhaus Nr. 2 hier, gegen gleichbaare 
Zahlung öffentlich verſteigern. 

Ratibor den 24. Auguſt 1845. 


Bardtke, 
Stadt⸗ Gerichts⸗Aktüar. 


Zur Verdingung der Ziegelab⸗ 
fuhr von der fiscalifchen Ziegelei, bis 
auf den Bauplatz der hieſtigen Stra fan⸗ 
ſtalt, auf der zu dieſem Zwecke angeleg⸗ 
ten Schienenbahn, wie zum Betriebe 
der 4 Thonſchneide⸗Maſchinen auf 
dem Ziegelei⸗Platze an der Matka Boze- 
Kirche, ſteht in der Betriebsbramten⸗Woh⸗ 
nung dieſer Ziegelei, auf Freitag den 
12. d. Mts., Nachmittags von 3 bis 5 
Uhr ein Termin an, wozu überneh⸗ 
mungswillige Pferde-Inhaber, behufs Ab⸗ 


gabe ihrer Offerten, eingeladen werden. 


Ratibor den 8. September 1845. 
’ Linke, 
Königl. Bau⸗Inſpector. 


Bekanntmachung. 
Donnerſtag den 11. d. M., Nachmit⸗ 
tag 1 Uhr, werde ich in meiner Woh⸗ 
nung Kleidungsſtücke, Geräthſchaf⸗ 
ten und einen Wagen an den' Meifts 


bietenden gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 


kaufen. * 
Ratibor den 8. September 1848. 
Scheich. 
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= 
Die 8 
Tuch Handlung 8 
r. Tanger 255 

in Ratibor, lange Gaſſe Nr. 24, = 


empfiehlt ihr vollſtändig aſſortirtes Lager von feinen, mittlen, ordi⸗ 55 
nären und Zephir⸗Tuchen in allen Farben, Deeskin und Bucks⸗ 

kin in den neueſten Deſſins, diverſe Cloth zu Winterrocken, Lama, 85 
weißen und bunten Flanell, modernſte Sammt⸗ und woll⸗ 4 
ne Weiten, Pferde: und Stubendecken, Tepiche und Reiſe⸗ 
125 Taſechen unter Zuſicherung der reellſten und billigiten Bedienung zur güti⸗ 8 
gen Beachtung. 855 
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£vofal: Beränderung. 


Einem hohen Adel und hochzuverehrenden Publikum mache ich hiermit die erge- 
benſte Anzeige, daß ich mein Lotterie: und Specerei-Geſchäft aus meinem 
zeither inne gehabten Lokale in der neuen Straße auf derſelben Seite, nur 4 Häuſer 
weiter herunter, in das vormalige Beyerſche Haus verlegt habe. 

Das mir bisher geſchenkte Vertrauen und Wohlwollen bitte ich mir auch für 
die Folge zu bewahren und werde ich ſtets bemüht ſein, meine werthen Kunden reell 
und billig zu bedienen. 


Ratibor den 4. September 1845. 
F. Sam oje. 


Titerariſehe Renigkeiten! 


zu haben in der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor (am Markt im Doms⸗ 
ſchen Hauſe): 


Grobe' s neuerfundene Methode den Caffee jo zu brennen und zuzubereiten, daß 
derſelbe den hoͤchſten aromatiſchen Wohlgeſchmack und die angenehmſte Stärke er⸗ 
hält, — nebſt Bereitung der in Damen⸗Cirkeln und Kränzchen beliebteſten 
warmen und kalten Getränke, als Chocolade, — Limonade, — Thee, — 
Warmbier, — Orgeade, — Chautd'au, — Maitrank, — Biſchof, — 

Cardinal, — Glühwein und Punſch; wie auch die Herſtellung von Deſert— 
Backwerken bei Tafel, Bällen, Caffee-, Punſch⸗ und Theegeſellſchaften anwend⸗ 
bar. Zweite vermehrte Auflage. 8 Gr 

Hartmann, Ph. K., Glückſeligkeitslehre für das phyſiſche Leben des Menſchen 
oder: die Kunſt, das Leben zu benutzen und dabei Geſundheit, Schönheit, Körpers 
und Geiſtesſtärke zu erhalten und zu vervollkommnen. Dritte Original⸗Auflage. 
1845. 1 Koh: a 

v. d. Hehde, W. G., das Stadt⸗ Bürgerrecht. Eine ſyſtematiſch geordnete 
Sammlung, die Gewinnung und den Verluſt des Stadt⸗Bürgerrechts betreffender Vers 
ordnungen. Ein Handbuch für Magiſträte und Stadtverordnete. 1845. 1 n 8 Gr 


Zehn Jahre in Ungarn. Erlebniſſe und Beobachtungen eines Weltbürgers. Vom 
Verfaſſer der Traditionen. 2 Bde. 3 94 


Hiermit zeige ich einem geehr ten Publikum 
Ratibors und der Umgegend ergebenſt lan, 
daß ich mich hierorts als Wagenlackirer 
und Oel⸗Anſtreicher, ſowohl in weiß, 
als auch in Holzfarben aller Art, eta⸗ 
blirt habe. Indem ich vorzüglich ſchöne 
Arbeit und prompte Bedienung verſpreche, 
bitte ich um recht baldige Aufträge. 

Meine Wohnung iſt in der Behauſung 
des Herrn E. Altmann auf der Oder⸗ 
ſtraße. 

Ratibor den 1. September 1845. 

Carl Mader. 


Am letzten Sonntage hat ſich des Nach⸗ 
mittags mein weiß⸗ und ſchwarzgefleckter 
Wachtelhund, — welcher auf den Na⸗ 
men Am mi hört, und mit einem Hals⸗ 
bande verſehen war — in der Stadt ver: 
loren. Sollte er irgend wo aufgefunden 
worden ſein, ſo bitte ich, ihn gegen eine 
Belohnung und Erſtattung der Auslagen, 
gefälligſt an mich abgeben laſſen zu wollen. 

Ratibor den 9. September 1845. 
Agnes, verwittw. Bordollo. 


In meinem Hauſe am großen Thore 
iſt der untere Stock zum Schank, be⸗ 
ſtehend in 4 Stuben nebſt Zubehör, des⸗ 
gleichen 2 Stuben im Overſtock für 
einzelne Perſonen zu vermiethen und 
können letztere ſogleich bezogen werden. 

Ratibor den 5, September 1845. 
Verwittw. E. Roſenbaum. 


Auf einen Güter-Complexus, dieſſeits 
der Oder, werden 


7000 Nthlr. 
zur erſten Hypothek und innerhalb eines 
Zehntels des Erwerbspreiſes geſucht; 
nähere Auskunft ertheilt die Redaction des 
Oberſchl. Anz. 


Sonntag den 14. d. Mts., ſowie 
die nächſtfolgenden Sonntage findet Gar: 
ten: und Tanzmuſik bei mir ſtatt, 
wozu ergebenſt einladet 

F. Schumann, 
Coffetier in Wilhelmsdorf. 


20 Stück alte noch brauchbare Fen⸗ 
ſterrahmen, zum Theil verglaſ't, als 
auch ein Glas ſchrank, zur Aufbewahrung 
von Büchern geeignet, ſtehen billig zu m 
Verkauf. 

Ratibor den 5. September 1845. 

4 Verwittw. E. Roſen baum. 
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Die zur Aufnahme in dieſes Blatt beſtimmten Inſerate werden von der Expedition deſſelben (am Markt, im Lokal der 
Hirtſchen Buchhandlung) ſpäteſtens an jedem Dienſtag und Freitag bis 18 uhr Mittags erbeten. 


